
Neuzeitx  Neuzeit  Dieter Albrecht: Die deutsche Politik Päpst Gregor% N:  Die Einwirkung der päpstlichen Diplomatie auf die Politik der Häuser Habs-  burg und Wittelsbach 1621—1623 (= Schriftenreihe zur bayerischen Landesge-  schichte Band 53). München (Beck’sche Verlagsbuchhandlung) 1956. 148 S.  Wie sehr man in einzelnen Fragen über die Darstellung in der Papstgeschichte  von Pastor hinauskommen kann, zeigt die vorliegende schöne Studie, bei der  es sich zwar nicht um „Einzelheiten“ handelt, sondern um eine Angelegenheit, die in  den Jahren von 1621—1623 im Brennpunkt der europäischen Politik stand: um  die Übertragung der Kurwürde von dem kalvinistischen Pfälzer an den katholi-  schen Herzog von Bayern. Freilich hat sich Pastor eingehend mit dieser so wichti-  gen, für eine künftige Kaiserwahl vielleicht entscheidenden Frage befaßt, aber  hauptsächlich nach den von Rom ausgegangenen Breven, die die politischen Hinter-  gründe oft eher verschleiern als erhellen. So ist es lebhaft zu begrüßen, daß der  Verf. dieser Schrift sich die Mühe gemacht hat, den weithin verstreuten Materialien  zur Sendung des Wiener Nuntius Carlo Carafa und anderer Beteiligter nachzu-  gehen. Damit rühren wir freilich an das leidige Problem der: „Nuntiaturberichte“,  die trotz ihrer Lücken und Fehler eine der wichtigsten Quellengattungen zur neueren  Geschichte darstellen und deren Erschließung mit allen Mitteln vorangetrieben  werden sollte. Wer die Materialien einigermaßen kennt, weiß zur Genüge, welche  Massen hier zu bewältigen sind und welche Schwierigkeiten der Überlieferung sich  dabei ergeben.  Aus dem neu, erschlossenen oder neu gedeuteten Quellenmaterial gelingt A. eine  plastische Schilderung der die europäische Politik in Madrid, Rom, Brüssel, Wien  und München so sehr in Atem haltenden Angelegenheit. Die Politik der Ludo-  visi (Papst Gregor XV. und sein Kardinalnepot Ludovico Ludovisi) wird wegen  ihrer echten Religiosität mit Recht sympathisch beurteilt. Eine wichtige Figur, der  Kapuzinerpater Hyazinth von Casale ist in seinem oft unerleuchteten Eifer und  seiner religiösen Gewalttätigkeit gut gezeichnet und man möchte wünschen, daß  dieser Gestalt die verdiente Monographie nicht mehr länger vorenthalten bleibt.  Mit welchen Mitteln P. Hyazinth arbeitet zeigt etwa die Bedrohung des Mainzer  Kurfürsten mit der Exkommunikation, wenn er den von der kurialen Politik vor-  i  gezeichneten Weg nicht mitgehen will; auch der Kurfürst und seine politische Auf-  fassung sind hier sehr beachtlich charakterisiert. Die Frage, ob die Kurie ein auto-  ritatives Recht der Entscheidung in der Übertragung, der Kurwürde allgemein be-  ansprucht, ist von A. gesondert behandelt worden in seinem Aufsatz: Der hl. Stuhl  und die Kurübertragung von 1623 (Quellen und Forschungen aus ital. Archiven  und Bibliotheken Band 34, 1954). Es kann demnach nicht bezweifelt werden, daß  man in Rom noch im 17. Jahrhundert sich das Recht zumaß, wenn auch der Kar-  dinalnepot klüger war als seine Gutachter und in dem vorliegenden Falle auf die  Geltendmachung des „Rechtes“ verzichtete.  ;K.A. Fink  Tübingen  Arthur Rhode: Geschichte der evangelischen Kirche im  PosenerLande (= Marburger Ostforschungen Bd. 4). Würzburg (Holzner)  1956. VIII, 263 Seiten, 3 Karten geb. DM 12.—.  Rh. beschäftigt sich im wesentlichen mit den evangelischen Gemeinden deutscher  Muttersprache. Das hat einmal seinen Grund darin, daß die vorliegenden Aus-  führungen „in stark verkürzender Umarbeitung“, etwa auf ein Viertel beschränkt,  gedruckt wurden. Man wird zum andern beachten müssen, daß Rh. ein „Buch der  Erinnerung für die vertriebenen Mitglieder der Posener Kirche“ vorlegt; es wurde  aus dem Gedächtnis niedergeschrieben, da das ursprüngliche, in Jahren sorgfältiger  Arbeit gesammelte Material bei der Vertreibung verloren ging, Literatur aber nur  schwer und lückenhaft zu beschaffen war. Endlich sollte man nicht außer acht lassen,Dıiıeter Albrecht: Diıe 'd-euts{:he Politıik Papst GregorsDie Einwirkung der päpstlıchen Diplomatie auf dıe Polıitik der Hiäuser Habs-
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VO  - Pastor hıiınauskommen kann, zeıgt dıie vorliegende schöne Studıe, bei der
siıch War nıcht „Einzelheiten“ handelt, sondern eiıne Angelegenheit, die In

den Jahren VO S 1M Brennpunkt der europäischen Politik stand:
die Übertragung der Kurwürde V O]  - dem kalvinistischen Ptftälzer den katholi-
schen ‚Herzog VO Bayern. Freilich hat sıch Pastor eingehend MIt dieser wichti-
SCH, fur eine künftige Kaiserwahl vielleicht entscheidenden Frage befaßt, ber
hauptsächlich nach den VO Rom dAdusgegaANSCNenN Breven, die die polıtischen Hınter-
gründe oft ceher verschleiern als erhellen. So 1St lebhaft Zu begrüßen, da{ß der
ert dieser Schrift sıch die Mühe gemacht hat, den weıthiın Materı1alıen
ZUr Sendung des Wıener untıus Carlo Carafa un anderer Beteiligter nachzu-
gehen. Damıt rühren WIr reilich das eidige Problem der. „Nuntiaturberichte“,
die ıhrer Lücken un Fehler eıne der wichtigsten Quellengattungen Z nNEeEUeEICN
Geschichte darstellen un deren Erschließung mMit allen Miıtteln vorangetriebenwerden sollte. Wer die Materı1alien einıgermaßen kennt, weiß A1LS: Genüge, welche
Massen 1er bewältigen sind un! welche Schwierigkeiten der Überlieferung sich
dabe1 ergeben.

Aus dem neu, erschlossenen der LLCU gedeuteten Quellenmaterıal gelingt eine
plastische Schilderung der die europäısche Politik ın Madrıd, ROom, Brüssel, Wıen
un: München sehr ın Atem haltenden Angelegenheit. Die Politik der Ludo-
On  1S1 (Papst Gregor un seın Kardınalnepot Ludovico Ludovisi) wırd
ihrer echten Relıgiosität mIit echt sympathisch beurteilt. Eıne wichtige Fıgur, der
Kapuzınerpater Hyazınth VO Casale 1St. 1n seinem oft unerleuchteten Eıiter un
seiner relıg1ösen Gewaltrtätigkeit zut gezeichnet un INd:  ; möchte wünschen, dafß
dieser Gestalt die verdiente Monographie nıcht mehr Jlänger vorenthalten bleibt
Mıt welchen Miıtteln P: Hyazmth arbeitet ze1gt die Bedrohung des Maınzer
Kurtürsten mit der Exkommunikation, WEeNN den VO  - der kurialen Politik VOI-
gezeichneten Weg nıcht mitgehen will; uch der Kurfürst un seıne politische Auf-
fassung sınd j1er sehr beachrtlich charakterisiert. Die Frage, ob die Kurie eın utO-
rıtatıves Recht der Entscheidung 1n der Übertragung, der Kurwürde allgemeın be-
ansprucht, 1St VO gesondert behandelt worden 1n seinem Autsatz: Der hl Stuhl
und die Kurübertragung VO  } 1623 (Quellen un: Forschungen Aaus iıtal Archiven
un: Bıbliotheken Band 34, 1954). Es kann demnach ıcht bezweitelt werden, da{fß
Ma 1n Rom och 1mM Jahrhundert sıch das echt zuma{fsß, auch der Kars
dinalnepot klüger War als seine Gutachter und 1n dem vorliegenden Falle auf die
Geltendmachung des „Rechtes“ verzichtete.
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Muttersprache. Das hat einmal seınen Grund darın, dafß die vorliegenden Aus-
fü „1IN stark verkürzender Umarbeitung“, eLltWwW2 auf ein Viertel beschränkt,
gedruckt wurden. Man wırd ZU andern beachten mussen, dafß eın „Buch der
Erinnerung für die vertriebenen Mitglieder der Posener Kirche“ vorlegt; 6S wurde
dus dem Gedächtnis niedergeschrieben, da das ursprünglıche, 1n Jahren sorgfältiger
AÄArbeit vesammelte Materi1al bei der Vertreibung verloren Z1Ng, Lıteratur ber NUur
schwer und lückenhaft beschaffen war. Endlıch sollte MNan icht außer acht lassen,
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dafß seın ursprünglicher Plan . éin dreifächer WAaTlt: neben der Provinzıal-, eıne
Parochial- und Lokal-Kirchengeschichte, tür die schon umfangreıche Vorarbeiten DE
eistet en. Wer das alles bedenkt, wird sıch wundern ber das erstaunliche (,e-
dächnis des Verfassers, W as Daten Un Namen betrifit, un ıhm manche unterlau-
tende Irrtümer verzeihen.

Man könnte e1in stärkeres Eingehen auf die zahlreichen Verbindungslınıen VOTLr

und nach der Reformation 1Ns Ordensland Preufßen der 1Ns „Reich“ wünschen,
der horiızontalen mehr vertikale der diagonale Schnitte un W as der
Wünsche mehr waren, immer wırd IMNan sıch auf das ben BESAZLE verweısen
lassen mussen.

So ergıbt sıch all-zuleicht der na eınes bunten Feldblumenstraufßbes, dessen
Farbfülle eher erdrückt als eıne Übersicht ermöglicht. Die Liebe des Verfassers
seıner Heimatkirche Un der reiche Ertrag seiner Forschungen ließen ih Zew1lß

A
CIMn auft Einzelheiten verzichten, die ohl lokal un parochıal belangreicb, ber für
die Gesamtkirchengeschichte wenıger wicht1g erscheinen.

Allerdings sind WIr damıt schon bei den Grundunterschieden Z reichsdeutschen
Kırchen- und Reformationsgeschichte: Der Grundsatz „CUl1US reg10 1US relig10°,
der 1mM „Reich“ ZUuUr Ausbildung der Landeskirchen führte; brachte bei der durch-
gyängıgen Ohnmacht des polnischen Königtums und uch der Bischöte MIt sıch, da{ß
selbst kleine Adlıge die Freiheiten deutscher Reichsfürsten beanspruchten un Land
un Leute schnell reformierten un: rekatholisierten. Der Tod e1nes Grundherrn
konnte zugleıch für seıne Stäiädte un Dörter einen Glaubenswechsel bedeuten, der
oft MIiIt Verfolgung, Leid und Not verbunden War, zumal dann, W CII völkische
Gegensatze lebendig wurden.

Aus dieser Selbstherrlicheit ergab sıch ferner, da{flß die um ihres Glaußens
wıllen anderswo Vertriebenen hierzulande oft eine Zuflucht tanden: Böhmische
Brüder, Unitarier un Sozinianer, Mennonıiten, Calvinisten un: Lutheraner, die die
neugegründeten Städte bevölkerten der als freie Bauern unter der Herrschaft
ebten, die S1€ gerufen hatte. Diıiese Verschiedenartigkeit der Herkunft hınderte
mehr einen Zusammenschlufß der Evangelischen als da{fß die tast allen gemeinsame
deutsche Muttersprache ıhn Öördern konnte.

Gewiıfß hat die kleine und orofße Politik l1er mehr als anderswo iıhre heilsamen
un unheilvollen Spuren hinterlassen, VO: den Tagen der Reformatıon un: Gegen-
reformatıion ber die Zeıiten des Nordischen Krieges un die Teilungen Polens b1s
hın den Jahren der polnischen Republik und des „Reichsgaus Wartheland“, da-
VO: 1St die „Geschichte der Evangelischen Kirche 1im Posener Lande“ eın beredtes
Zeugnis; W1ıe jede Kirchengeschichte hat uch s1e ihre „göttliche“ un: ihre ‚mensch-
liche“ Seıite als Geschichte VO menschlichen Opfern und Leiden, Schuld und Sühne,
Versagen un Dulden, Schlangenklugheit un: Taubeneinfalt. Mögen dıe Kirshenge-
bäiäude 1n ruüummer sinken, manche Namen werden unvergessen sein, die eines Amos
Comen1us, des yrofßen Pädagogen Aaus Liıssa, eines Valerius- Herberger miıt seiınem
Krıippleıin Christ1 iın Fraustadt bis hın Theodor Zöckler in Stanislau und Paul
Blau, em etzten' Genera.lsuperintetrdentenrWuppertal Rıedesel

Valdo VD ay Erhesto Buona1i1utı le‚l’Italia religiosa del
Il Collana della Facoltä Valdese. di Teologia Roma), Torre

Pellice (Libreria Editrice Claudiana) 1956 262 YOS 1400
hat den zehnten Jahrestag des Todes B.s ZU Anlafßs genommen, dem Leben

Un Werk dies unizierten Priesters und Protfessors der Unıiversität Rom
ıne eingehende Studie widmen. Die ersten vıer Ka itel enthalten eın Bild von
dem Entwicklungsgang B.s, seinen Jugendjahren (1881—1906; E: den Auswiır-
kungen der Enzyklıka „Pascendi“ Wa  (1907—1914; C 2)5 der „Verteidigung der Frei-.
heit 1m politischen Leben un: 1n der wissenschaftlichen Forschung“ (  15—1931;


